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zu einem hervorragenden und erfolgreichen Forscher gemacht. 
Die künftige Geschichte der germanischen Philologie wird ihn 
mit Ehren nennen als einen der Führer der Junggrammatiker, 
als den Schöpfer der "Prinzipien", des Deutschen "Wörterbuchs 
und der Deutschen Grammatik. 

Die äußeren Dttten zu vorstehendem Nachruf sind entnommen 
Pauls eigner Skizze seines Lebens, die mit einem von ihm her
rührenden Schriftenverzeichnis sowie mit einem Nachwort seines 
Freundes Braune in den Beitrligen zur Geschichte der deutschen 
Sprache und Literatur, Bd. 46, S. 495 ff., erschienen ist. Die Cha
rakteristik des Gelehrten deckt sich im wesentlichen mit der, die 
ich kurz nach Pauls Tode in den Münchner Neuesten Nachrichten 
vom 3. Jrtnuar 1922, Morgenausgabe, gegeben habe. 

C. von Kraus. 

Mathematisch- physikalische Klasse. 

Eugraf Stepanovich Fedorow, seit Mall ard's Tode (1894) un
bestritten der erste und originellste Kristallograph der letzten 
Dezennien, wurde 1853 in Orenburg geboren, studierte in Peters
burg Technik, besonders Bergfach, beschäftigte sich aber dann 
vorwiegend mit theoretischen Fragen und versuchte sich an 
der dortigen Universität für Kristallographie zu habilitieren 
mit einer mathematischen Abhandlung über "Formenlehre". 
Da diese Arbeit für diejenigen, welche für seine Zulassung als 
Dozent maßgebend waren, eine terra incognita betraf, wurde er 
zurückgewiesen, gab die wissenschaftliche Laufbahn auf und 
ging als Bergingenieur an die Turjinskischen Kupfergruben 
im Ural. Dort (im Gegensatz zu der Universität Petersburg) 
erkannte man seine geistige Bedeutung nnd beschaffte ihm ein 
Laboratorium zu wissenschaftlicher Arbeit, so daß die Zeit 
seines dortigen Aufenthaltes die glücklichste Entwicklungs
periode seines Lebens flir die ·Wissenschaft, geworden ist. 1892 
kam er als Professor der Mineralogie an die landwirtschaft
liche Hochschule in Petrowsko-Razumowskoje bei Moskau und 
von da 1905 als Professor (später Direktor) an die Bergaka-
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36 Nekrologe. 

demie in St. Petersburg, wo er bis zu seinem Tode, abgesehen 
von einer wissenschaftlich -technischen Reise nach dem Kau
kasus und einem kurzen Ausfluge nach Deutschland, ununter
brochen bis zu seinem Ende gewirkt hat. 

Seine oben erwähnte Arbeit erschien 1885, ging von einer 
kritischen Untersuchung der Grundlagen für die Symmetrie
verhältnisse der Kristalle aus und führte ihn zu einer mathe
matischen Behandlung der Lehre von den Figuren ("Stereo
eder"). Ihr folgte 1890 die Ableitung der 230 bei den Kristallen 
möglichen Strukturtypen, die ein Jahr später, unabhängig und 
auf einem anderen Wege, Schönflies nachgewiesen hat und 
durch welche die von Barlow entwickelten Möglichkeiten 
regelmäßiger Strukturen vervollständigt wurden. Ferner ent
wickelte Fedorow die Lehre der "Projektivität" (gleich .Affi
nität" Mo bi u s) zu einer Hilfsdisziplin der Kristallographie 
und behandelte besonders die Anwendung der Projektions
methoden zu einer übersichtlichen Darstellung der an den Kri
stallen erhaltenen Messungsresultate, wie sie mit dem von ihm 
1889 konstruierten "Universalgoniometer" auszuführen sind. 
Mit der Erforschung der geometrischen Verhältnisse nach der 
"Universalmethode" verband er weiter auch die der optischen 
Eigenschaften der Kristalle durch den mit dem Polarisations
mikroskop verbundenen "Universaltisch". Diese Methode ist 
seitdem zu einer dm· fruchtbarsten der mikroskopisch- petro
graphischen Forschung geworden und hat namentlich bei den 
neueren Untersuchungen über die Feldspathmineralien sich als 
außerordentlich wichtig erwiesen. Durch die erwähnten Ar
beiten schuf Fedorow die Grundlagen für eine systematische 
geometrische Untersuchung aller gemessenen kristallisierten 
Substanzen in rationeller Aufstellung. Darnach wurden die 
Messungsresultate von ca. 10 000 Kristallarten in Projektions
bildern dargestellt und dadurch die Richtigkeit der Orien
tierung und der Messungen geprüft. So konnte auf statisti
schem Wege ein Urteil über den relativen Wert der in den 
Kombinationen auftretenden einfachen Formen und damit über 
deren Bedeutung für die Struktur der Kristalle, welche ja 
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war Mitglied der Akademieen von Paris, Berlin, Göttingen, 
Turin, Mailand, Hom, Kopenhagen, Pest etc. Unserer Aka
demie hat er seit 1887 angehört, sie wird ihm ein verehrungs
volles Andenken bewahren. 

A. Voss. 

Durch den am 16. Dezember 1921 erfolgten 'rod Leo 
Koenigsbergers hat die mathematisch -physikalische Klasse un
sererer Akademie eines ihrer ältesten korrespondierenden Mit
glieder (seit 1880 ihr angehörend), die mathematische Wissen
schaft einen ihrer hervorragendsten und fruchtbarsten V erti·eter 
verloren. 

Wie seiner kleinen im Jahre 1919 erschienenen, an inter
essanten Erinnerungen reichen Selbstbiographie zu entnehmen 
ist, wurde er am 15. Oktober 1837 zu Posen geboren, besuchte 
das dortige Gymnasium und gewann durch den Einfluß des 
für kurze Zeit in seinem Elternhause als Hauslehrer wirkenden, 
späterhin berühmten Mathematikers Lazarus Fuchs, ein so 
lebhaftes Interesse an der Mathematik, daß er nach bestandener 
Abiturientenprüfung zum Studium dieser vVissenschaft die Uni
versität Berlin bezog. Hier war es vor allem vVeierstraß, 
dessen Vorlesungen ihn mächtig anzogen und so weit förderten, 
daß er im Jahre 1860 mit einer von diesem inspirierten-Disser
tation: "De motu puncti versus dua fixa centra attracti", einer 
Behandlung des betreffenden Problems mit Hilfe von Theta
funktionen, promovieren konnte. Es verdient vielleicht bemerkt 
zu werden, daß diese Dissertation schon alle diejenigen Elemente 
vereinigte, aus denen späterhin fast alle seine überaus zahl
reichen Arbeiten erwachsen sollten: Mechanik, Differential
gleichungen, elliptische Funktionen. Kurz nach seiner Pro
motion als Lehrer der Mathematik und Physik am Berliner 
Kadettenkorps angestellt, erhielt er 1864 einen Ruf als außer
ordentlicher Professor der Mathematik an der Universität Greifs
wald. Daselbst bereits 1866 zum Ordinarius befördert, wurde 
er 1869 in gleicher Eigenschaft an die Universität Heidelberg 
berufen, deren philosophische Fakultät zu jener Zeit Gelehrte 
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mit Mechanik beschäftigt und zwar zunächst mit deren allge
meinen Prinzipien, denen er nach einer größeren Reihe von 
Abhandlungen das Buch: .Die Prinzipien der Mechanik" (1901) 
widmete. Die Beschäftigung mit der Mechanik führte ihn auch 
zu gewissen damit zusammenhängenden Problemen der Varia
tionsrechnung und brachte ihn andererseits immer wieder mit 
der Theorie der Differentialgleichungen in Berührung. 

Zu den vorstehend bezeichneten drei Hauptgruppen seiner 
Arbeiten kommen noch eine Anzahl von Abhandlungen, die 
sich auf verschiedene Einzelfragen der Analysis und Algebra 
beziehen, sodann aber außer einigen kleineren Schriften histo
rischen Inhalts und akademischen Festreden seine beiden großen 
biographischen Werke: Die dreibändige Helmholtz-Biographie 
(1902/3), mit der er seinem toten Freunde ein unvergängliches 
Denkmal gesetzt hat, und die ausführliche Lebensbeschreibung 
des Mathematikers Carl Gustav Jacobi (erschienen 1904 zur 
hundertjährigen VViederkehr seines Geburtstages), zwei ·werke, 
in denen ein überaus umfangreiches historisches und fachwissen
schaftliches Material mit außerordentlicher Sorgfalt und Sach
kenntnis verarbeitet ist. 

Obschon in der Funktionenlehre Schüler von W eierstr·af~, 
hat er sich schon früh in die Methoden Hiemanns einge
arbeitet, die dann auf seine eigenen Arbeiten wesentlichen 
Einfluß gewonnen haben. Der Hiemannsche Zug ins große 
und allgemeine lag im Grunde genommen seiner temperament
vollen Persönlichkeit n1iher, als die mehr auf intensive V er
tiefung und Verschärfung im einzelnen gerichtete vV ei er
straf! ische Denk- und Arbeitsweise. Kann vielleicht nicht 
geleugnet werden, daß der Genuß und die vVirkung mancher 
seiner Arbeiten durch die Tendenz nach übergroßer V erall
gemeinerung, verbunden mit einer gewissen Schwerflüssigkeit 
des Stils und einem stark formalistischen Einschlag einiger
maßen beeinträchtigt wird, so mußte man seinem mündlichen 
V ortrage höchste Bewunderung zollen. Hier lag die weitaus 
stärkste vVirkung seiner ungewöhnlichen Persönlichkeit. Wie 
er einen großen und weitverzweigten Stoff zu disponieren, zu 
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durch direkte röntgenametrische Beobachtung nur für eme 
beschränkte Zahl von Substanzen festgestellt ist, gewonnen 
werden; eine weitere Kontrolle lieferten Kristallisationsver
suche, für welche ein geeignetes V erfahren ausgearbeitet wurde. 
Die Methode, um aus letzteren das Diagramm für die Oharak
terisierung eines kristallisierten Stoffes herzuleiten, war bereits 
so ausgebildet, daß sie unter Aufsicht von Fedorows Mit
arbeitern und Assistenten selbst von Anfängern benutzt werden 
konnte, als der Weltkrieg diese Arbeit jäh unterbrach. Damals 
waren 123 Druckbögen der "kristallchemischen Untersuchungen" 
fertig, wesentlich in tabellarischer Form, und damit konnten 
die in Groths Chemischer Kristallographie zusammengestellten 
früheren Angaben vielfach erg1inzt und verbessert werden, so 
daß eine Grundlage für die \V eiterführung unserer für die 
Wissenschaft wie für die Technik gleich wichtigen Kenntnisse 
über die Struktur der kristallisierten Stoffe gewonnen war. 
Die Ereignisse, welche Fed orows Arbeiten unterbrachen, 
haben auch seinen allzufrühen Tod veranlaßt; er starb am 
29. Mai 1919 "an Entkräftung infolge von Entbehrungen" .1) 

·während die ältesten Publikationen Fe d o ro ws nur rus
sisch erschienen (in den "Verhandlungen der mineralogischen 
Gesellschaft" und im "Bergjournal", St. Petersburg) und daher 
im übrigen Europa, wie in HutHand selbst, völlig unbeachtet 
blieben, hat er im Jahre 1891 eine bis 1914 ununterbrochene 
Verbindung mit der deutschen Wissenschaft 2) angeknüpft, der
zufolge in der "Zeitschrift für Krystallographie" nicht .weniger 

1) Vorstehendes ist im wesentlichen dem ausgezeichnete'n Nachruf 
entnommen, welchen B ackl und in Abo (Finnland) in den Verbandlungen 
des schwedischen geologischen Vereins (Geol. I<'ör. l<'örh. Stockholm 1920) 
veröfr'entlieht bat. Im diesem ist auch damuf hingewiesen, daß I<' e d o ro w 

nicht nur auf dem Gebiete der Petrographie, sondern auch auf dem der 
allgemeinen Geologie uncl Lagerstlittenkunde (Turjinsk, Kedabek) wichtige 
und originelle Arbeiten geleistet hat. 

2) Slimtliche in dieser Periode seinen Manuskriptsendungen bei
gefügten Briefe, welche vielfach Erläuterungen ~n seinen Arbeiten liefern, 
werdPn in unserer Akademie (Arrhiv tler minPmlogiscben Staatssrtmmlnng) 
aufbewltlut. 
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als 70 zum Teil umfangreiche Abhandlungen erschienen, deren 
erste eine Vergleichung seiner allgemeinen Theorie der Kristall
struktur mit derjenigen von Schoenflies enthielt. Endlich 
veröffentlichte er auch mehrere seiner größeren Abhandlungen 
mehr mathematischen Inhalts in den Denkschriften unserer 
Akademie, deren korrespondierendes Mitglied er seit 1896 
war; die letzte von diesen war eben im Druck begonnen, als 
der Weltkrieg ausbrach und ihr Erscheinen verhinderte. 

P. G roth. 

Am 18. Januar 1921 verschied in Bornim in der Mark 
1m höchsten Alter Wilhelm F oerster, Professor der Astronomie 
an der Universität in Berlin und Direktor emer. der dortigen 
Sternwarte. Er war seit 1892 Korrespondent unserer Aka
demie. Geboren am 16. Dezember 1832 in Grünberg in Schlesien 
als Sohn eines sehr wohlhabenden Fabrikanten, verlebte er 
eine überaus glückliche Jugend, wie er selbst in seinen "Lebens
erinnerungen" (Berlin 1911) so lebhaft und fesselnd beschrieben 
hat. 1850 bezog er die Universität Berlin, um sich dem Stu
dium der Astronomie zu widmen, das er dann 1852-54 an 
der Universität Bonn fortsetzte, wo damals Argelander als 
Direktor der Sternwarte mit der Durchführung der beri.ihmten 
"Bonner Durchmusterung" beschäftigt war. Hier promovierte 
Foerster 1854 mit der Dissertation über die Polhöhe von 
Bonn. Schon im nächsten Jahre wurde er Assistent der Stern
warte in Berlin, habilitierte sich später als Privatdozent für 
Astronomie, um 1863, da der Direktor der Sternwarte er
krankte, zuerst stellvertretend, 1865 definitiv zum Direktor 
der Sternwarte und Professor der Astronomie an der Univer
sität ernannt zu werden. So gelangte er in verhältnismäfilig 
jungen Jahren in eine astronomische Stellung, die zu den 
ersten in Deutschland gehörte. 60 Jahre lang hat er mit 
Eifer und Erfolg seine akademische Lehrtätigkeit erfüllt und 
manchen Zuhörer zum astronomischen Studium begeistert. 
Seine eigenen Neigungen gingen freilich weniger nach der 
theoretischen Seite und wenn er auch zahlreiche Arbeiten der 
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Schnitt von zwe1 Kurven rp und 1f' hindurch geht, von der 
Form Af + B'l' sein mu&; der Beweis dieses wichtigen Satzes 
war bisher nur für singularitätenfreie rp, 1f' oder unter beson
deren Voraussetzungen gesichel't. 

Dieser Satz bildet dann auch die Grundlage für die mit 
A. Brill 1872 gemeinsam redigierte Arbeit "Über die alge
braischen Funktionen und ihre Anwendung in der Geometrie". 
Unabhängig von speziellen geometrischen Voraussetzungen und 
transzendenten Methoden entwickelt sie eine allgemein-gültige 
Geometrie auf den algebraischen Kurven. Als wesentlich tritt 
hier der von A. Clebsch und P. Gorclan schon verwandte 
Begriff der adjungierten Kurven, der allgemeine Restsatz 
und der darauf beruhende Begriff korresidualer Punkt
gruppen, insbesondere der Beweis des Riemann-Rochschen 
Satzes hervor. Eine weitere Frucht der gemeinsamen Arbeit 
beider Forscher aber bildet das große 400 Seiten zählende 
Referat "Über die En twic kl ung der Theorie der alge
braischen Funktionen" im Band III der Jahresberichte der 
Deutschen Mathematiker-Vereinigung·. 

In engem Zusammenhang steht damit N oethers Arbeit 
(Ann. 9, 1875) "Über die singulären Wertsysteme einer alge
braischen Kurve". Nach Puiseux kennt man das Verhalten 
der algebraischen Funktion y des komplexen z in der Nähe 
jedes Z'J, aber man gewinnt so keine allgemeine analytische 
Methode für die Entwicklung von y, und eine geometrische 
Definition der singulären Punkte. Dies erreicht N oether 
durch die von ihm bereits 1871 in den Göttinger Nachrichten 
skizzierte Anwendung Cremonascher 'rransformationen, die jeden 
solchen Punkt auf eine Heihe einfacherer Singularitäten bis 
zu den letzten Elementen (Doppel- und Rückkehrpunkten) re
duzieren, und durch den Äquivalenzbegriff der Singularitäten 
wird so auch die Allgemeingültigkeit der Plückerschen Glei
chungen nebst der Erhaltung des Geschlechtes begründet. 

Die grofi!e mit dem Steiner-Preise von der Berliner 
Akademie gekrönte Arbeit N oethers "Zur Grundlegung der 
Theorie der algebraischen Raumkurven", 1882, liefert ver-
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